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F21123 Landschaftsplan Stadt Freital
Abgestimmte Fassung 10.06.2025

1. Einleitung

Im Rahmen der Aufstellung des Landschaftsplanes ist fiir das Stadtgebiet der GroRRen Kreisstadt Freital ein Ziel-
artenkonzept aufzustellen. Es soll in Ergdnzung zum MalRnahmenkonzept des Landschaftsplanes zur Sicherung
und zum Monitoring der biologischen Vielfalt dienen und die konkreten Schutzanspriiche von Arten und Le-
bensraumen innerhalb des Stadtgebiets ermitteln. Dabei wird der Ansatz verfolgt, dass durch den Schutz von
Zielarten die biologische Vielfalt insgesamt geschiitzt werden kann.

Zielartenkonzepte sind Instrumente des Naturschutzes, um ausgewabhlte, fiir eine Lebensgemeinschaft repra-
sentative Arten zur bewahren. Anhand der Anspriiche der Zielarten werden Schutzziele formuliert und kon-
krete MaBnahmen abgeleitet. Diese Ziele und MaBnahmen wirken fir den gesamten Lebensraum. Damit sind
Zielarten oft zugleich auch Leitarten fiir die zu schiitzenden Lebensrdume, haben als Schliisselarten eine wich-
tige Funktion im Okosystem und stehen als Schirmarten fiir das Uberleben einer ganzen Artengemeinschaft.

Zielartenkonzepte bewahren die Lebensgemeinschaften durch die Erhaltung und die Beobachtung von typi-
schen Arten. Die fachlich fundierten, flexibel an die jeweilige Situation angepassten Schutzkonzepte konkreti-
sieren die Naturschutzziele inhaltlich und rdumlich. Je komplexer und vielféltiger die Schutzziele, desto umfang-
reicher sind auch die Zielartenlisten; eine Zielart ist nur fir bestimmte Lebensraumtypen bzw. 6kologische
Raumeinheiten als prioritar zu schiitzende Art geeignet. Alle Teilhabitate miissen durch geeignete, anhand
nachvollziehbarer Kriterien ausgewahlte Arten reprasentiert werden.

Als Habitate werden im Allgemeinen die gesamten Lebensraume bestimmter Arten beschrieben. Habitate kon-
nen untergliedert werden, in Brut- bzw. Fortpflanzungshabitate, Nahrungs- und Jagdhabitate und bei manchen
Arten auch Sommer- und Winterhabitate. All diese Teilhabitate zusammen bilden den Lebensraum einer Art,
der die erforderliche landschaftliche Ausstattung beinhaltet.

1.1 Vorgehen/Methodik

Die methodische Vorgehensweise zur Erstellung des vorliegenden Zielartenkonzeptes setzt sich aus vier Ar-
beitsphasen zusammen:

Auswahl und Vorstellung der Zielarten

Unter Beriicksichtigung der landschaftlichen Ausstattung und der in Freital vorkommenden verschiedenen Le-
bensraumtypen werden flinf Zielarten bestimmt. Die Arten, ihre Merkmale und Lebensraumanspriiche sowie die
bestehenden Gefahrdungen werden im einzelnen steckbriefartig zusammengefasst.

Bestandserfassung der Lebensraume und Artvorkommen

Die Bestandsanalyse der Zielarten umfasst die Abfrage der bekannten Fundpunkte bei der unteren Naturschutz-
behorde (Stand September 2023) innerhalb des Stadtgebietes von Freital sowie eine Potentialanalyse der bevor-
zugten Lebensrdume anhand der Biotoptypenkartierung. Die Ergebnisse der Bestandsanalyse werden artbezo-
gen kartografisch dargestellt und in einer Ubersichtskarte zusammengefiihrt.

Konfliktanalyse

Im Rahmen der Konfliktanalyse werden die bekannten Gefahrdungen der Zielarten anhand der bekannten Fund-
punkte und potentiellen Habitatflachen im Stadtgebiet von Freital untersucht und bestehende Konflikte in der
vorhandenen Lebensraumausstattung bewertet. Im Ergebnis werden fir jede Art Defizite und Potentiale aufge-
zeigt.

Handlungsempfehlungen/MaRnahmen

Basierend auf den ermittelten Potentialen und Defiziten werden Handlungsanweisungen zum Schutz der Arten
und ihrer Lebensraume sowie MalRnahmen zur Starkung des Biotopverbundes vorgeschlagen.
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F21123 Landschaftsplan Stadt Freital
Abgestimmte Fassung 10.06.2025

2. Auswahl der Zielarten

Flr das Stadtgebiet der GroRen Kreisstadt Freital wurden in Absprache mit der unteren Naturschutzbehoérde funf
Zielarten festgelegt, welche reprasentativ fiir das im Plangebiet vorkommende Artenspektrum stehen und somit
ebenfalls einen Querschnitt von unterschiedlichen Habitat- und Lebensraumanspriichen darstellen.

Der Edelkrebs - als Vertreter von Bewohnern aquatischer Lebensrdaume

Der Fischotter - als Zielart des Biotopverbunds entlang von Gewassern

Die Kleine Hufeisennase - als Fledermaus als Leitarten fir Walder und Forsten

Der Rotmilan - als Reprasentant der Avifauna

Die Zauneidechse — als Charakterart von halboffenen warmebegiinstigten Lebensrdumen

Die Auswahl dieser funf Arten umfasst nur einen Teil der im Stadtgebiet vorhandenen Artengruppen und deren
Lebensrdaume und stellt somit keinen Anspruch auf eine vollstéandige Abbildung des Arteninventars. Fiir eine
vollumfangliche Erfassung der im Biotopverbund vorkommenden Arten misste fiir jeden vorhandenen Lebens-

raum eine Zielart bestimmt und bewertet werden. Im vorliegenden Zielartenkonzept wird lediglich ein repra-
sentativer Querschnitt von Zielarten untersucht.
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F21123 Landschaftsplan Stadt Freital

Abgestimmte Fassung 10.06.2025
3.  Vorstellung der Zielarten
3.1 Edelkrebs (Astacus astacus) !

Schutzstatus

Artenschutzrechtlicher Schutzstatus: streng geschiitzt

FFH: FFH-V Art

Rote Liste Deutschland: 1 (vom Aussterben bedroht)

Rote Liste Sachsen: nicht aufgefiihrt

Merkmale

GroRe: bis 20 cm (ohne Scheren) e grofRte einheimische StiBwasserkrebsart ¢ Mannchen meist etwas gro-
Rer als Weibchen

Gewicht: bis zu 250 g

Farbe: meist dunkelbraune Farbung e blaue und orange Farbvariationen ebenfalls moéglich

Nahrung: Allesfresser ¢ pflanzlicher Nahrungsanteil Gberwiegt * Algen ¢ Moose ¢ Schnecken e Insekten-
larven e tote Tiere

Fortpflanzung: Paarungszeit von Oktober bis November e Jungtiere schliipfen im darauffolgenden Friih-
ling

AuRere Merkmale: rétliche Scherenunterseite * zweiteilige Augenleisten o rote Scherengelenkhaut
mind. ein stumpfer Dorn hinter der Nackenfurchte e Scherenfinger deutlich gebuchtet

Besonderheit: Der Edelkrebs ist nachtaktiv. Am Tage und in der kalten Jahreszeit halt er sich in seiner
Wohnhohle bzw. seinem Versteck auf. Nachts wandert er in Uferndhe auf Futtersuche umher.
Wissenswert: Edelkrebse sind essbar, nach rund acht Jahren sind sie groR genug fiir den Verzehr.

T AWI, ,Flusskrebsarten unterscheiden®; BfN, ,Edelkrebs (Astacus astacus)“; LAVES, ,Niederséchsische Strategie
zum Arten- und Biotopschutz®; FENA, ,Artensteckbrief: Edelkrebs (Astacus astacus)”.
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F21123 Landschaftsplan Stadt Freital
Abgestimmte Fassung 10.06.2025

Lebensraum Verbreitung in Sachsen

Bache, Fliisse sowie stehende Gewasser
Geringe Anspriiche an Gewassergiite
sommerliche Wassertemperatur sollte
zwischen 12°C und 25°C liegen

Gewdsser mit strukturreicher Gewasser-
sohle und groRer Uferzone mit vielen Ver-
steckmoglichkeiten

Unempfindlich gegeniliber organischer
Belastung im Gewadsser

sehr selten
selten

méabig verbreitet
haufig

sehr haufig

Gefdahrdung/Gefahrdungsfaktoren

Gewadsserverschmutzung v.a. durch Pestizide und Diingemittel aus der Landwirtschaft
Verschleppung der Krebspest durch invasive (amerikanische) Flusskrebsarten
Steigende Konkurrenz mit invasiven (amerikanischen) Flusskrebsarten

Anthropogene Eingriffe in Lauf und Struktur von FlieRgewdassern

Allgemeine Schutzziele und PflegemaRnahmen

Vermeidung von Stoffeintragen durch Erosion in Gewasser z.B. durch Uferbepflanzung

Vermeidung des Eintrags von Umweltgiften wie Insektiziden, Pestiziden und landwirtschaftliche bzw. in-
dustrielle Einleitungen durch angepasste Bewirtschaftungsmethoden im Umfeld von Habitatgewassern
Strukturelle Aufwertung der Gewasserlebensrdume durch Einbringen von Steinen, Wurzelstécken und
Pflanzen zur Vervielfachung der Versteckmoglichkeiten und zur Beschattung der Gewasser

Umwandeln von Abstiirzen und Rohrdurchldssen in Krebssperren

RegelmaRige Desinfektion von Angelgeraten und Watbekleidung vor Benutzung in Gewassern mit Edel-
krebsbestand als Empfehlung

Vorkommen im Stadtgebiet Freital

Ein Fundpunkt am Poisenbach (H6he WindbergstraRe)

Potentielle Habitatflachen in Freital
Siehe Karte 1: Edelkrebs: Habitatfldchen nach Biotoptyp

Kleinere sommerwarme Bache und Teiche im Stadtgebiet, darunter z.B. Poisenbach, Wiederitz,
Weilliger Bach, Quanebach, Hammerbach sowie kleinere Teilabschnitte von weiteren Bachen
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F21123 Landschaftsplan Stadt Freital
Abgestimmte Fassung 10.06.2025

3.2 Fischotter (Lutra lutra) 2
Schutzstatus
Artenschutzrechtlicher Schutzstatus: streng geschiitzt
FFH: FFH-1l & FFH-IV Art
Rote Liste Deutschland: 3 (gefahrdet)
Rote Liste Sachsen: 3 (gefahrdet)

Merkmale

GrolRe: bis 120 cm o {iber ein Drittel der Lange entfallt auf den Schwanz ¢ Mdnnchen meist etwas grofRer
als Weibchen

Gewicht: zwischen 4 und 12 kg

Farbe: dunkelbraun glanzendes Fell e Kehle und Bauch hellgrau bis weiBlich

Nahrung: Fischotter sind Nahrungsopportunisten e fressen hauptsachlich Fische, aber auch Frosche,
Krebse, Wiirmer und Méause

Fortpflanzung: erfolgt ganzjahrig, meist jedoch von Februar bis Marz e zweimonatige Tragezeit ® Geburt
von ein bis drei Jungen

AuRere Merkmale: langlich gestreckter Kérper mit verhaltnismaRig kurzen Beinen  muskuléser Schwanz
lauft spitz zu ¢ Schwimmhaute zwischen den Zehen

Besonderheit: lebt amphibisch — zu Wasser und zu Lande

Wissenswert: mit etwa 50.000 Haaren pro cm? dichtestes Fell aller heimischen Saugetiere (zum Vergleich:
Mensch hat 120 Haare pro cm?)

Lebensraum Verbreitung in Sachsen

2 Hauer, Ansorge, und Zéphel, Atlas der Sdugetiere Sachsens; BfN, ,Lutra lutra - Fischotter; BUND, ,Der Fischot-
ter: Lebensraum und Lebensweise*; LfULG, ,Der Fischotter in Sachsen. Beitrag zu ,Otterschutz in Deutschland*.
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F21123 Landschaftsplan Stadt Freital
Abgestimmte Fassung 10.06.2025

- Bache, Flusse sowie ste-
hende Gewasser

- sauberes und fischrei-
ches Gewadsser mit struk-
turreichem  Gewasser-
und Uferbereich

- Strukturreicher Uferbe-
reich fir Hohlenbau sehr
wichtig

- Eingang befindet sich selten
stets unter Wasser

sehr selten

méabig verbreitet
haufig

Gefihrdung/Gefihrdungsfaktoren sehr hiufig

- Strallenausbau und hohes Verkehrsaufkommen
(Sachsen 1981-2019: 81,4% aller 1.499 Totfunde waren Verkehrsopfer)
- Zerstorung und Zerschneidung von Lebensraumen
- Gewasserbelastung durch Pestizide und Diingemittel aus Land- und Forstwirtschaft
- lllegale Tétung, Fischreusen, Intensivierung der Teichwirtschaft
- Anthropogene Eingriffe in Lauf und Struktur von FlieBgewassern

Allgemeine Schutzziele und PflegemaRnahmen

- Anlage und Freihaltung von Uferstreifen bei Briickenbauwerken, um ein Verlassen des Gewadssers bei
Querung von StraRen zu vermeiden (Bei kleineren Querbauwerken reicht unter Umstanden schon eine
breite Holzplanke (Otterberme)

- Anbringen von fir Otter undurchdringbare Schutzgitter an Fischreusen, die ein Hineinschwimmen und
Ertrinken von Ottern verhindern.

- Erhalt von ,unzerschnittenen Freirdaumen®, insbesondere im direkten Gewasserumfeld; Bei Anlage von
neuen Strallen sind wildtier- und ottergerechte Querungshilfen umzusetzen, die eine gefahrlose Que-
rung der StraRe ermdoglichen.

- Schaffung storungsfreier Riickzugsraume fiir den Fischotter beispielsweise durch:

- Rickbau begradigter Gewasserabschnitte

- Entwicklung von Gewasseraltarmen und anderen Stillgewé&ssern

- Entwicklung vielgestaltiger Ufer und Anpflanzung von standortgerechten Baumen und Strau-
chern in der Uferzone

Vorkommen im Stadtgebiet Freital

- Vier Fundpunkte innerhalb des Stadtgebietes, jeweils ein Individuum, davon 2 Totfunde durch Verkehr
oder sonstiges

- Lage der Fundpunkte an der SchulstraBe in WeilSig, Am Freizeitzentrum Hains, An der Wilden WeiReritz
Hohe Bahnhof Tharandt und an der Wilden WeiReritz nédhe Miindung Tiefer Grundbach

Potentielle Habitatflachen in Freital
Siehe Karte 2: Fischotter: Habitatfldchen nach Biotoptyp

- Korridore entlang von kleineren FlieRgewassern im Stadtgebiet, darunter z.B. Rote Weilleritz, Wilde Wei-
Reritz, Poisenbach, Somsdorfer Bach, Wiederitz, Weilliger Bach, Quanebach, Hammerbach sowie Teilbe-
reiche um kleinere Bachabschnitte;

- Gewasser dienen dabei als Haupthabitat und die Korridore um die Gewadsser als Nahrungs- und Streifge-
biet.
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F21123 Landschaftsplan Stadt Freital
Abgestimmte Fassung 10.06.2025

3.3 Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hipposiderus)3

Schutzstatus

Artenschutzrechtlicher Schutzstatus: streng geschitzt
FFH: FFH-Il & FFH-IV Art
Rote Liste Deutschland: 2 (stark gefahrdet)
Rote Liste Sachsen: 2 (stark gefahrdet)

Merkmale

- GroRe: Korperldnge 3 bis 5 cm e Fligelspannweite 19 bis 25 cm

- Gewicht: zwischen4und 9 g

- Farbe: Rickenfell braunlich, Unterseite hellgrau bis weiRlich

- Nahrung: besteht vor allem aus kleinen Zweifltiglern, Hautflliglern, Florfliegen und kleinen Nachtfaltern

- Fortpflanzung: Paarungszeit von Mitte September bis November ¢ Geburt der Jungen zwischen Mitte Juni
und Mitte Juli * i.d.R. ein Junges pro Weibchen

- AuRere Merkmale: blattartige Hautbildungen um die Nase ¢ oberer Sattelfortsatz auf der Nase kurz und
abgerundet e unterer Sattelfortsatz auf der Nase deutlich langer als der obere und im Profil spitz * keine
Ohrdeckel

- Besonderheit: gebdudebewohnende Fledermausart

- Wissenswert: Hohlentier des Jahres 2022

3 Hauer, Ansorge, und Zéphel, Atlas der Séugetiere Sachsens; BfN, ,Rhinolophus hipposideros - Kleine Hufeisen-
nase®; LfU, ,Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros)®; LfULG, ,Quartierschutz fiir Nordfledermaus und
Kleine Hufeisennase”.
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F21123 Landschaftsplan Stadt Freital
Abgestimmte Fassung 10.06.2025

Lebensraum Verbreitung in Sachsen

- Jagdgebiete sind waldreiche und natur-
nahe Regionen mit hohem Anteil linea-
rer Elemente (z.B. Hecken, Geholzrei-
chen)

- bezieht im Laufe eines Jahres mehrere
Quartiere

- Winterquartier von Oktober bis April
(zumeist in Kellern, Bergwerken, Hohlen
oder Stollen) sehr selten

- Wochenstuben-/Zwischen- und Paa-
rungsquartiere von Mai bis September
(meistens warme, groRraumige Dachbo-
den oder beheizte Keller mit freiem Ein- hiufig
flug)

selten

mabkig verbreitet

sehr haufig

Gefdhrdung/Gefihrdungsfaktoren

- Beeintrachtigung der Jagdhabitate durch Verlust an linearen Kleinstrukturen (gednderte Landnutzungs-
formen)

- Zerschneidung von Jagdgebieten oder Leitlinien durch neue Verkehrstrassen

- Gifte im Jagdgebiet (Insektizide) und in den Gebidudequartieren (Holzschutzmittel)

- Beeintrachtigung von Quartieren an Gebaduden durch Umbau-/Sanierungsmanahmen

- Storungen im Winterquartier durch Nutzung von Hohlen, Ruinen und Gewoélben fiir touristische Zwecke

Allgemeine Schutzziele und PflegemaRnahmen

- Bestehende und bekannte Wochenstuben erhalten und schiitzen, bestehende und bekannte Winterquar-
tiere (Hohlen und Stollen) erhalten, den freien Zugang ermdglichen und ggf. Zutrittsbeschrankungen fir
den Menschen erlassen

- Erhalt von héhlen- und spaltenreichen Altbaumbestdanden, welche den Fledermausen als Zwischenquar-
tier und Ruhestate dienen

- Begrenzung der Lichtverschmutzung z.B. durch Verzicht auf Fassadenbeleuchtungen oder Beleuchtung
von Betriebsbereichen in Nachtzeitraumen oder durch Verwendung gedimmter und fledermausgerechter
Leuchtmittel

- Erhalt und Neuanlage von landschaftsgliedernden Elementen, wie Baumreihen, Alleen und Feldgehélzen
sowie Waldrandern, welche den Fledermausen als Leitstrukturen dienen

- Verzicht von Pestiziden in der Forst- und Landwirtschaft um Jagdlebensraume der Fledermause nicht zu
verschmutzen

Vorkommen im Stadtgebiet Freital

- Zwei Fundpunkte im Stadtgebiet: ein Fundpunkt auf der Windbergebene und ein Fundpunkt an der Hoff-
nungskirche
- Jeweils Sichtung von mehreren Individuen, meist Alttiere

Potentielle Habitatflachen in Freital
Siehe Karte 3: Kleine Hufeisennase: Habitatflachen nach Biotoptyp

- Alle Waldgebiete innerhalb des Stadtgebietes von Freital, zusatzlich Bereiche um Alleen, Baumreihen und
Heckenstrukturen, da diese als Leitstrukturen dienen. Insgesamt ist ca. ein Drittel der Stadtflache durch
die Kleine Hufeisennase als Nahrungs-, Jagd- oder Fortpflanzungshabitat nutzbar.
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F21123 Landschaftsplan Stadt Freital
Abgestimmte Fassung 10.06.2025

3.4 Rotmilan (Milvus milvus)*

Schutzstatus

Artenschutzrechtlicher Schutzstatus: streng geschiitzt
Vogelschutzrichtlinie: VRL-I Art

Rote Liste Deutschland: * (ungeféhrdet)
Rote Liste Sachsen: * (ungefdhrdet)

Merkmale

- GroRe: Korperlange 55 bis 70 cm o Fligelspannweite 160 bis 190 cm

- Gewicht: zwischen 0,9 und 1,2 kg ® Weibchen meist etwas schwerer als Mannchen

- Farbe: iiberwiegend rostrote Federn e schwarze und weiRe Felder auf der Unterseite e grauer Kopf

- Nahrung: Rotmilane sind Nahrungsopportunisten e fressen hauptsachlich kleine Sdugetiere, menschliche
Abfille oder Aas * Reptilien, Amphibien, Insekten und gelegentlich andere (Jung-)Végel

- Fortpflanzung: Rotmilanpaare sind oft iber Jahre treu e Paarungszeit im Méarz und April ® Ausbriiten von
zwei bis drei Eiern * Brutzeit betragt etwa 30 Tage

- AuBere Merkmale: groRer, tief gegabelter Schwanz sowie rostrotes Gefieder

- Besonderheit: Rotmilan ist ein Zugvogel ¢ Grofteil der Individuen tUberwintert auf iberischer Halbinsel
und Sudfrankreich

- Wissenswert: Vogel des Jahres 2000

4 Steffens u. a., Brutvégel in Sachsen; BfN, ,Milvus milvus - Rotmilan“ Deutsche Wildtierstiftung, ,Rotmilan -
Deutschlands heimlicher Wappenvogel*.
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F21123 Landschaftsplan Stadt Freital
Abgestimmte Fassung 10.06.2025

Lebensraum Verbreitung in Sachsen

Bewohner der offenen Landschaft
vielfaltig strukturierte Landschaften mit
haufigen Wechseln von offenen und be-
waldeten Biotopen

jagen im Offenland und briiten im Wald
nutzen glnstige Neststandorte Uber
mehrere Jahre (sind reviertreu)

sehr selten
selten

méabig verbreitet
haufig

sehr haufig

Gefdahrdung/Gefahrdungsfaktoren

Landschaftsmosaik verschwindet durch Intensivierung der Landschaft (Felder werden gréBer und Anbau-
flachen monokultureller)

Probleme bei der Nahrungssuche durch Intensivierung der Landschaft (Diinger und Pestizide férdern Bi-
omassewachstum und erschweren so die Beutesuche)

Menschliche Infrastrukturen, insbesondere Windenergieanlagen (Keine Vogelart wird haufiger an Wind-
energieanlagen getotet.)

Allgemeine Schutzziele und PflegemaRnahmen

Sicherung von bekannten oder potentiellen Brutplatzen (Horstbaume in Waldrandern, Baumgruppen und
Einzelgehdlzen)

Erhalt von storungsfreien bzw. stérungsarmen Landschaftsbestandteilen und Beschrankung von neuen
Bautatigkeiten auf die bereits besiedelten Bereiche und deren direktes Umfeld

Erhalt von gliedernden Landschafselementen und kleinteilige Strukturierung von ausgerdumten Agrar-
landschaften beispielsweise durch die Anlage von Feldgehdlzen oder Baumgruppen

Erhalt oder Neuanlage von Griinland und Blihstreifen in Agrarlandschaften

Struktureiche Gestaltung von Waldmanteln und Anlage gestufter Waldrander

Verzicht von larmintensiven und mit Bewegungsunruhe einhergehenden Forstarbeiten in der Brutzeit des
Rotmilanes (ggf. Anlage von Horstschutzzonen um bekannte Horstbaume, da der Rotmilan dieselben Brut-
platze Uber mehrere Jahre hinweg nutzt)

Vorkommen im Stadtgebiet Freital

Insgesamt 16 Sichtungen bzw. Funde von Rotmilanen im Stadtgebiet, Orte nicht konkret wiedergegeben,
da es sich um Rastersammeldaten handelt, die nicht die exakten Fundpunkte wiedergeben. Die bekann-
ten Horststandorte und Sichtungsnachweise sind geschitzt und werden daher nicht veréffentlicht. Die
dargestellten Punkte sind die Rastermittelpunkte zeigen auf, dass sich die tatsachlichen Orte in einem
Umkreis von ca. 1,4 km befinden. Es ist insgesamt von einer grofflachigen und breit gestreuten Besied-
lung durch Rotmilane im Stadtgebiet von Freital auszugehen.

Potentielle Habitatflachen in Freital
Siehe Karte 4: Rotmilan: Habitatfldchen nach Biotoptyp

Alle Waldgebiete innerhalb des Stadtgebietes von Freital dienen als potentiellen Bruthabitate, angren-
zende Offenlandflachen (Acker oder Griinland) werden zur Jagd genutzt. Flir den Rotmilan sind lediglich
die besiedelten Bereiche nicht als potentielles (Teil-)Habitat nutzbar, womit ihm insgesamt ca. zwei Drittel
des Stadtgebietes von Freitals zur Verfligung stehen.

Seite 12 von 25



F21123 Landschaftsplan Stadt Freital
Abgestimmte Fassung 10.06.2025

3.5 Zauneidechse (Lacerta agilis) °

Schutzstatus

Artenschutzrechtlicher Schutzstatus: streng geschiitzt

FFH: FFH-IV Art

Rote Liste Deutschland: V (zuriickgehende Art It. Vorwarnliste)
Rote Liste Sachsen: 3 (gefahrdet)
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Merkmale

- GroRe: Gesamtkorperlange 24 bis 27 cm, Weibchen meist etwas langer als Mannchen

- Gewicht: biszu20g

- Farbe: farblich variables Erscheinungsbild, Oberseite meist braunlich mit hellen und dunkeln Linienban-
dern, Mannchen mit griinen Farbelementen an Ober- und v.a. Unterseite (wdhrend Paarungszeit Gber-
wiegend grinlich), Weibchen auf Oberseite mit schwarz eingefassten weilllichen Flecken, auf Unterseite
eher graugelbe bis cremefarbene Farbungen

- Nahrung: verschiedene Insektenarten, aber auch GliederfiiBer wie Spinnen oder Asseln

- Fortpflanzung: Paarungszeit beginnt Ende April, Eiablage erfolgt in den Boden, Entwicklungszeit hdngt
stark von Umgebungstemperaturen ab (kann mitunter mehrere Monate betragen)

- AuBere Merkmale: gedrungener Kérperbau mit kurzen Beinen

- Besonderheit: kann Schwanz abwerfen und einmalig nachwachsen lassen

5 NLWKN, ,Zauneidechse (Lacerta agilis)“; BfN, ,Lacerta agilis - Zauneidechse*.
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Lebensraum Verbreitung in Sachsen

- besiedelt aus extensiver Bewirtschaf-
tung entstandene Lebensraume (bspw.
Weinberge, Garten, Feldraine oder Bo-
schungen)
- heterogene, sonnige Habitate auf en-
gem Raum (Wechsel von vegetations-
freien und bewachsenen Stellen)
- Sidlich exponierte Hange
- Winterquartiere oft unter isolierendem sehr selten
Material selten

mabkig verbreitet
haufig

sehr haufig
Gefdahrdung/Gefahrdungsfaktoren

- Lebensraumverlust durch natiirliche Sukzession, Siedlungsraumerweiterung
- Flurbereinigung (Zerstérung von Strukturen)

- Aufforstung von offenen Lebensraumen

- Intensivierung der Landwirtschaft, Einsatz von Pestiziden

- Isolierung von Populationen durch Zerschneidung der Lebensrdaume

- Fangund FraB durch freilaufende Haustiere (Hauskatzen, Hunde)

- Urbane Strukturen wie Kanaldeckel, Kellerfensterschachte

Allgemeine Schutzziele und PflegemaRnahmen

- Erhaltung und Entwicklung von reich strukturierten, offenen Lebensrdaumen mit einem kleinrdumigen Mo-
saik aus vegetationsfreien und grasigen Flachen, Gehdlzen, verbuschten Bereichen und krautigen Hoch-
staudenfluren

- Erhaltung und Entwicklung von linearen Landschaftselementen (halboffene Waldsaume, Raine, Hecken,
Gebische, Feldgehdlze).

- Habitat erhaltende Pflege- und Entwicklungskonzepte (z. B. fur Abbaugebiete, Industriebrachen,
Bahntrassen):

—  Freistellen von zu stark beschatteten Sonn- und Eiablageplatzen

- extensive Beweidung in Offenlandbereichen

- Erhaltung oder Neuanlage von Kleinstrukturen (z. B. Trockenmauern, Steinriegel, Totholz)

- Erhaltung von unbefestigten Feldwegen. Schonende Unterhaltung von Eisenbahnstrecken, Stra-
Ren- und Kanalbéschungen sowie Wegrandern. Ggf. Reduzierung von Nahrstoff- und Schadstof-
feintragen im Bereich der Vorkommen durch Anlage von Pufferzonen (z. B. Extensivgriinland,
Ackerrandstreifen; keine Diingung, keine Biozide).

Vorkommen im Stadtgebiet Freital

- Insgesamt 56 bekannte Fundpunkte der Zauneidechse innerhalb des Stadtgebietes, breite Streuung tiber
das gesamte Stadtgebiet

- Schwerpunkte der Besiedlung sind in Pesterwitz, Kleinnaundorf und Saalhausen sowie in Hainsberg ent-
lang der Weileritztalbahn zu finden.

Potentielle Habitatflachen in Freital
Siehe Karte 5: Zauneidechse: Habitatfldchen nach Biotoptyp

- Alle trockenen, warmebeglinstigten Flachen innerhalb des Stadtgebietes, welche einen Wechsel aus Of-
fenland und Halboffenland besitzen sind potentielle Habitate der Zauneidechse. Die breit gestreuten
Fundpunkte bezeugen, dass innerhalb des Stadtgebietes eine Vielzahl an kleinen Habitatflachen besteht.
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4. Konfliktanalyse

Der Edelkrebs ist in Freital wenig verbreitet, es gibt nur einen bekannten Fundpunkt am Poisenbach an der Poi-
sentalstralle. Die Lebensraumbedingungen sind sowohl am Poisenbach, als auch in den weiteren Flie3- und
Standgewadssern eher weniger gut fir den Edelkrebs ausgepragt. Dies wird an der Verbreitungskarte der poten-
tiellen Habitate sichtbar, welche lediglich aus wenigen fragmentarischen Teilen von Gewassern besteht und kei-
nen groBeren zusammenhadngenden Habitatkomplex aufweist. Die FlieRgewasserabschnitte der Wiederitz mit
den Zuflissen aus Quanebach, Weilliger Bach und Hammersbach stellen den groRten durch den Edelkrebs be-
siedelbaren Bereich dar, doch auch hier gibt es keine Nachweise von Vorkommen des Edelkrebses und bei ge-
nauerer Betrachtung der Gewasserstruktur werden schnell Defizite in der Habitatausstattung sichtbar.

Die groRten negativen Einfliisse auf die Lebensraumbedingungen in FlieRgewassern fir den Edelkrebs sind die
naturfern ausgebauten oder verrohrten Gewdasserabschnitte, welche keinerlei Ufervegetation besitzen und so-
mit keine fur das Vorkommen des Edelkrebses elementaren Versteckmaoglichkeiten in der Uferzone aufweisen.
Die meisten der potentiellen Habitatflaichen werden flussaufwarts bzw. flussabwarts, haufig auch beides, durch
derart naturferne Abschnitte gepragt, dass eine tatsachliche Besiedlung durch den Edelkrebs unwahrscheinlich
erscheint. Jedoch ist auch der einzige bekannte Fundpunkt eines Edelkrebses am Poisenbach an einem Gewas-
serabschnitt, der in seiner Auspragung weit von den idealen Habitatbedingungen des Edelkrebses entfernt ist.
Nach Wasserrahmenrichtlinie ist fast der gesamte Poisenbach in der Gewasserstrukturkartierung in der schlech-
testen Kategorie eingestuft und mit ,vollstandig verandert” bewertet (siehe 2. Bestands- und Potentialkarte LP
Freital). Ob der Fund sich eher als Einzelfall bzw. als letztes Individuum einer ehemals groReren Population oder
aber als Teil einer aktuellen Population einordnen lasst bleibt offen. Da jedoch nur ein Individuum gesichtet wer-
den konnte ist das Vorkommen einer groBeren Population eher unwahrscheinlich.

Auch in Standgewadssern ist eine Besiedlung durch den Edelkrebs grundsatzlich moglich. In Freital kommen hier
als potentielle Habitatflaichen am ehesten die Staugewasser entlang der FlieBgewdsser in Frage. Die separaten
Standgewasser sind von der Gewadsserstruktur eher weniger fiir eine Ansiedlung des Edelkrebses geeignet, da sie
haufig stark verschlammt sind oder zur Verlandung neigen. Der Edelkrebs bendtigt jedoch breite Bereiche mit
einer strukturreichen Gewassersohle, die ausreichend Versteckmoglichkeiten fir die nachtaktive Art besitzt. An-
organische Eintrdge in Gewasser, welche der Edelkrebs in Gegensatz zu organischen Eintragen nicht sehr gut
vertragt, gibt es in Freital kaum. Ein GrofRteil der Gewasser in Ackerbereichen besitzen hier einen breiten Gewas-
serschutzstreifen und ausreichend Gewdsserbegleitvegetation, sodass Stoffeintrage aus der Landwirtschaft wie
Pestizide oder Diinger vermieden werden konnen.

Als Hauptkonflikte fiir die Lebensraumbedingungen des Edelkrebses im Stadtgebiet von Freital konnten einer-
seits der naturferne Ausbau der FlieRgewdsser mit begradigten, verbauten oder vollstandig verrohrten Abschnit-
ten sowie andererseits die schlechte Gewasserstruktur der Standgewdsser festgestellt werden. Die Verdrangung
durch invasive Krebsarten und die Verschleppung der Krebspest stellen eine weitere Gefahr fiir das Vorkommen
des Edelkrebses im Stadtgebiet dar.

Der Fischotter hat in Freital mehrere potentielle Lebensrdume. Dies wird durch die vier Funde bzw. Nachweise
von Fischottern an der SchulstralRe in WeiRig, am Freizeitzentrum Hains, an der Wilden WeiReritz Hohe Bahnhof
Tharandt sowie in der Nahe der Miindung des Tiefen Grundbachs bestatigt. Die notwendigen Lebensraumbedin-
gungen sind sowohl am Poisenbach, als auch an der Roten und Wilden Weileritz sowie der Wiederitz mit ihren
zahlreichen Zufliissen gegeben. Dabei liegen die potentiellen Habitate hauptsachlich in den siedlungsabgewand-
teren Bereichen, welche nicht zu stark anthropogen lberpragt sind. Solche Bach- bzw. Flussabschnitte finden
sich im Stadtgebiete von Freital eher in den siedlungsabgewandten, naturndhren Bereichen mit gréBerem Griin-
anteil, da sich der besiedelte Bereich stark auf das Zentrum und die Tallage entlang der Vereinigten Weileritz
konzentriert.

Die groRten negativen Einflisse auf die Lebensraumbedingungen in FlieRgewdssern fir den Fischotter sind die
naturfern ausgebauten oder verrohrten Gewdsserabschnitte, welche keinerlei Ufervegetation und Gewasserbe-
gleitende Geholze besitzen und somit fiir den Fischotter keine Méglichkeit besteht Hohlenbau an in der Uferzone
zu betreiben. Dies ist flr den Fischotter jedoch elementar, da die Zugdnge zu ihren Hohlen stets unter Wasser
liegen. Fischotter konnen langere Strecke entlang der Gewasser oder vereinzelt auch ins Landesinnere wandern,
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sodass eine lineare Durchgangigkeit von guten Habitatverbindungen ohne anthropogene Barrieren wie z.B. zu
liberquerende StralRen unerlasslich ist. Dies ist leider an den wenigsten Gewdasserabschnitten der Fall, wie sich
auch an der potentiellen Habitatkarte erkennen lasst, da die geeigneten Lebensraume haufig kleine Licken auf-
weisen, welche durch Querungen von StraRen, Verrohrungen oder Uferverbau zustande kommen. Sind an Brii-
ckenbauwerken oder verbauten Abschnitten keine Uferstreifen oder Otterbermen vorhanden, miissen die Indi-
viduen zum Queren das Gewadsser verlassen, wodurch sich die insgesamt hohe Anzahl an Totfunden von Fischot-
tern im StraBenverkehr, erkldren l&sst.

Neben der Gefahr durch StraRenverkehr, sind Fischotter anfallig fiir anthropogene Gewdsserverunreinigungen
durch Eintrage z.B. aus der Landwirtschaft. Daher sind Gewdasserabschnitte, welche keine Gewasserrandstreifen
aufweisen und direkt an die bewirtschafteten Bereiche angrenzen nachteilig fir die Gewadsserqualitdt und somit
auch fir die Lebensraumbedingungen des Fischotters. In Freital sind solche Bereiche nicht vorhanden, da ein
GroRteil der Gewdsser in Ackerbereichen bereits einen breiten Gewasserschutzstreifen und ausreichend Gewas-
serbegleitvegetation aufweisen, sodass Stoffeintrage aus der Landwirtschaft wie Pestizide oder Diinger vermie-
den werden kénnen. Eine zusatzliche Gefahr fiir den Fischotter ist die T6tung durch Fischreusen, in denen sich
Individuen verfangen kdnnen. Um dies zu vermeiden besteht die Moglichkeit an allen Fischreusen fiur Otter un-
durchdringbare Schutzgitter anzubringen, die ein Hineinschwimmen und Ertrinken von Ottern verhindern.
Somit ldsst sich insgesamt festhalten, dass im Stadtgebiet der GroRen Kreisstadt Freital zwar einzelne geeignete
Lebensraume fiir den Fischotter existieren, jedoch kein funktionaler Biotopverbund zwischen den Teilhabitaten
existiert, wodurch es zu Gefahrdungen der wandernden Art kommt. Bei Neubauprojekten und Arbeiten an Bri-
ckenbauwerken sollte daher immer eine ottergerechte Querungsmaoglichkeit mit einplant werden.

Die Kleine Hufeisennase ist in Freital bisher lediglich an zwei Orten gesichtet bzw. kartiert worden. Dabei handelt
es sich einmal um den Bereich an der Hoffnungskirche im Stadtteil Hainsberg und einen auf der Ebene des Wind-
berges. Die potentielle Verbreitung der Kleinen Hufeisennase in Freital erstreckt sich fast Giber das gesamte Stadt-
gebiet, da die unterschiedlichen Teilhabitate der Art verschiedene Lebensraumanspriiche aufweisen. Wahrend
sich Sommer- und Zwischenquartiere haufig in héhlenreichen Geholzen und somit in Waldern, Baumreihen und
Alleen oder Streuobstwiesen und Einzelbdumen befinden, liegen die Winterquartiere meist in offenen Gebduden
und Scheunen oder in Hohlen und alten Bergwerksstollen. Als Jagd- und Nahrungshabitate der Arte kommen alle
strukturierten Offenlander mit hohem Insektenvorkommen in Frage. Somit ist ein Grof3teil des Stadtgebietes ein
potentielles Teilhabitat fiir die Kleine Hufeisennase bzw. kann einer der Funktionen gerecht werden.
Beeintrachtigungen der Lebensraumbedingungen finden dann statt, wenn eines oder mehrere der bendtigten
Teilhabitate verandert werden oder verloren gehen. In Bezug auf die Jagdhabitate, ist hier vor allem der Lebens-
raumverlust bzw. die Fragmentierung durch Licht- oder Larmverschmutzungen im Siedlungsraum sowie die Aus-
raumung der Landschaft und den Verlust von landschaftsgliedernden Elementen zu nennen. Die kleine Hufeisen-
nase sowie weitere Fledermausarten fliegen strukturgebunden, was bedeutet, dass sie Alleen, Baumreihen oder
Waldradnder als Leitlinien fiir Flugkorridore verwenden. Der Verlust derartiger Leitlinien oder die Kreuzung durch
Infrastrukturelemente wie StralRen stellen dabei ein hohes Risiko fiir Beeintrachtigungen oder sogar Tétungen
der Arten dar. Zudem ist die Intensivierung der Landwirtschaft und der Einsatz von Insektenschutzmitteln und
Pestiziden ein Problem, welches sich durch die Verarmung der Landschaft und die Verringerung des Vorhandens-
eins von Insekten als Nahrungsquelle auswirkt.

Weitere Gefdhrdungen der Arten entstehen zum Beispiel bei Gebaudesanierungen, wo es durch Renovierungen,
Umnutzungen oder energetische Sanierungen der Gebaudehiille zum Verschluss der Zugénge oder zum Einsatz
giftiger Holzschutzmittel kommt, was wiederum einen Quartierverlust fiir die Art bedeutet. Auch das Eindringen
von Greifvogeln oder Eulen in Gebaudequartiere kann problematisch werden und zum Verlust von Individuen
fihren. Wahrend ihres Winterschlafs sind die Fledermé&use sehr anféllig fir Stérungen, da sich die Korper ledig-
lich auf einem sehr geringen Energielevel befinden.

Als Hauptkonflikte fiir Eignung des Stadtgebietes als Lebensraum fiir die Kleine Hufeisennase konnten einerseits
die Verschlechterung des Angebots an Quartieren, insbesondere Winterquartieren ausgemacht werden. Ande-
rerseits fihren Veranderungen in der Landschaftsstruktur zu einer Verschlechterung des Nahrungsangebotes fiir
die Art. Insgesamt weist jedoch ein Grof3teil des Stadtgebietes eine grundsatzliche Eignung fiir die Besiedlung
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durch die Fledermause auf, diese wird jedoch durch die Verfiigharkeit an Uberwinterungs- und Paarungsquartie-
ren beschrankt.

Der Rotmilan wurde schon mehrfach in Freital gesichtet. Die genauen Fund- bzw. Sichtungspunkte sind dabei
geschiitzt und werden nicht 6ffentlich dargestellt. Da sich jedoch in jedem Quadranten Nachweise befinden und
sich die Jagdreviere der Art Giber mehrere km? erstrecken, ist davon auszugehen, dass sich die Habitatflachen
fast Gber das gesamte Stadtgebiet verteilen. Als Horststandorte kommen vor allem die Laub- und Mischwélder
in Freital, dabei bevorzugt Waldrander, in Frage. Die Nahrungsreviere befinden sich in den angrenzenden Offen-
landflachen. Bevorzugt werden hier Griinlander aller Art, besonders Feuchtgriinland, aber auch Ackerflachen
und Brachflachen (Stilllegungsflachen). Das Vorhandensein von Alleen, Baumgruppen oder Einzelgehdlzen wirkt
sich positiv auf die Lebensraumausstattung des Rotmilans aus, da er diese Gehdlze als Wach- und Ruhebaume
nutzt.

Die grofRten negativen Einflisse auf die Lebensraumbedingungen des Rotmilans stehen im Zusammenhang mit
der Verschlechterung des Nahrungsangebotes. Der Rotmilan ernadhrt sich hauptsachlich von Mausen, Feldhams-
tern aber auch von kleineren Fischen, Reptilien, Regenwirmern und Aas. Diese Beutetiere kommen hauptsach-
lich im Offenland, insbesondere auf Griinlandern vor. Gefahrdungen entstehen beispielweise durch das Ausrau-
men von Ackerschlagen, Intensivierung der Bewirtschaftung und die neuen Nutzungsformern der Landwirtschaft.
Die Entwicklung von neuen Wohn-, Gewerbe- und Verkehrsflachen zu Lasten der landwirtschaftlichen Nutzflache
nimmt dabei einen groRen Anteil ein. So fihren beispielweise auch die im Flachennutzungsplan der Stadt Freital
ausgewiesenen Bauflachen, welche sich auf derzeitigen Acker- oder Griinlandflachen befinden, zu einer Verklei-
nerung des potentiellen Lebensraumes fiir den Rotmilan. Der Verlust von landschaftsgliedernden Elementen
ohne adédquate Nachpflanzungen oder Neuanlagen ist daher gut abzuwagen.

Weitere Gefahrdungen fiir den Rotmilan entstehen durch den Mangel oder die Zerstérung von geeigneten Brut-
platzen. Als Brutplatze werden stérungsarme Altholzbestinde in Waldrandndhe, Auen, Feldgehdlze und sonstige
Laubholzbestdande angenommen, wobei Rotmilane ihre Nester haufig Gber mehrere Jahre hinweg nutzen. Am
Brutplatz gelten Rotmilane als storungsempfindliche Art, weshalb insbesondere Stérungen in besonders sensib-
len Phasen (z.B. Nestfindungsphase und Eiablage) ebenfalls eine groBe Gefahrdung darstellen. Solche Stérungen
entstehen etwa durch intensive land- und forstwirtschaftliche Arbeiten, durch ein hohes Verkehrsaufkommen
oder eine hohe Frequentierung sowie durch gewerbliche Prozesse. In Freital befinden sich die intensiv land- und
forstwirtschaftlich genutzten Flachen vermehrt am Stadtgebietsrand aulBerhalb der Tallage mit dem Siedlungs-
kern (siehe Verbreitungskarte: Rotmilan). In diesen Bereichen kénnen intensive Landnutzungsformen insbeson-
dere in sensiblen Zeitrdumen zur Vergramung von Individuen fiihren. Windrader, welche eine hohe Verletzungs-
oder Totungsgefahr fiir den Rotmilan darstellen, sind innerhalb des Stadtgebietes von Freital nicht zu finden.
Als Hauptkonflikte fir die Lebensraumbedingungen des Rotmilans im Stadtgebiet von Freital konnten einerseits
die geringe Strukturierung des Offenlandes und das somit geringe Nahrungsangebot sowie andererseits der Ver-
lust von Brut- und Ruhehabitaten durch Veranderungen in der Landnutzungsform charakterisiert werden. Sto-
rungen durch intensive Nutzungen flihren dabei zur Vergramung von Individuen von ansonsten geeigneten Ha-
bitatflachen.

Die Zauneidechse ist in Freital sehr weit verbreitet. Insgesamt sind tGiber 50 Fundpunkte tber das gesamte Stadt-
gebiet verteilt bekannt, wobei die Vorkommen an der Weileritztalbahn in Hainsberg, in Pesterwitz, in Saalhau-
sen und in Kleinnaundorf zahlenmaRig am stdrksten vertreten sind. Da die Lebensrdume der Zauneidechse mit
meist um 100 m? sehr klein sind, gibt es im gesamten Stadtgebiet verteilt weitere potentielle Habitatflichen, die
sich hauptsachlich auf den warmebegiinstigten Offenlandflachen befinden, welche zudem ausreichend Ver-
steckstrukturen und Moglichkeiten zur Eiablage bieten. Dabei handelt es sich oft um kleinrdumige Bereiche, wel-
che in der Biotoptypenkartierung nicht einzeln dargestellt sind, sodass davon auszugehen ist, dass auch aufer-
halb der dargestellten Bereiche weitere potentielle Habitatflaichen vorhanden sind. Eine kleinteilige Strukturie-
rung der Landschaft mit einem Wechsel aus Offenland und Geblischen bzw. Waldsdumen ist insgesamt positiv
zu bewerten, wobei die Zauneidechse sich auch haufig in anthropogen tberprégten Flachen wie Brachflachen
oder Lagerpldtzen ansiedelt.
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Die groRte Gefahrdung fir die Zauneidechse stellt der Verlust von Offenland und somit von besonnten Flachen
dar. Dies kann durch verschiedene Einflussfaktoren eintreten. Beispielsweise flihrt die natiirliche Sukzession zu
einem dichten Bewuchs von derzeit offenen Flachen und somit zum Lebensraumverlust. Die Siedlungserweite-
rung in Offenland und auch Flurbereinigungen, welche die vorhandenen Strukturen zerstoren, wirken sich nach-
teilig auf den vorhandenen Lebensraum aus. Ebenso schranken Aufforstungsflachen den Lebensraum der Zau-
neidechse ein, auch wenn sie aus vielen anderen landschaftspflegerischen Gesichtspunkten groRe Mehrwerte
bieten. Da die Zauneidechse, wie bereits erldutert, sehr kleine Lebensraume besiedelt und keine weiten Wan-
derbewegungen unternimmt, ist insbesondere die grobe, groRraumige Strukturierung der Landschaft und das
Fehlen von landschaftsgliedernden Elementen eine Herausforderung fiir die Art.

Als Zielart charakterisiert die Zauneidechse diejenigen Arten, die sich an anthropogene Uberpriagungen anpassen
und auch in stadtischeren Bereichen ihre Lebensraume haben und somit mit dem Menschen co-existieren. Ne-
ben den landschaftlich begriindeten Faktoren sind somit weitere Gefdhrdungen in der stadtebaulichen Gestal-
tung und dem Verhalten der Bewohner zu finden. Urbane Strukturen wie zum Beispiel durchlassige Kanaldeckel
und Kellerfensterschachte werden schnell zur Falle fiir die Individuen. Ebenso werden Zauneidechsen nicht sel-
ten von freilaufenden Haustieren wie Hunden und Katzen gefangen und/oder gefressen. Der Einsatz von Pflan-
zenschutzmitteln, sei es im Privatgarten oder in der Landwirtschaft, stellt ebenfalls einen Gefdhrdungsfaktor dar,
welcher sich iber die Nahrungsaufnahme der Zauneidechse auswirkt. Viele der Faktoren lassen sich nicht ver-
hindern oder vollstdndig ausschlielen, da keine Handhabe (iber das Verhalten und die Gestaltung auf privaten
Flachen besteht. Daher ist es wichtig, dass die Zauneidechse auch in der freien Landschaft tiber ausreichend
Habitatflachen verfugt und nicht auf die reinen stadtischen Bereiche angewiesen ist.

Insgesamt ist die Zauneidechse eine Art, fur die kleinteilige MaRnahmen und Entwicklungsziele erforderlich sind,
um die Lebensraumbedingungen zu erhalten und zu verbessern. Aufgrund der geringen GroRe spielt der Bio-
topverbund hier eine untergeordnete Rolle, entscheidend ist, dass die Art, Fortpflanzungsstatten (Versteckstruk-
turen und Eiablageflachen) neben Ruhe- und Sonnenpldtzen mit einem ausreichenden Nahrungsangebot in ei-
nem engmaschigen Nebeneinander vorfindet. Ein Verlust oder die Gefahrdung einer dieser Teilfunktionen oder
-habitate bedeutet im Gesamten die Gefdhrdung der ortsansassigen Populationen.

5. Entwicklungsziele und MaBnahmenvorschlage

Die Konfliktanalyse zeigt, dass die Zielarten durch verschiedene Einflussfaktoren gefahrdet sind, oder gefdhrdet
werden kdnnen. Die Konflikte sind dabei in drei verschiedene Kategorien zu untergliedern. Einerseits Konflikte
die mit der Beeintrachtigung der Brut- und Fortpflanzungsstatten zusammenhangen, andererseits Konflikte wel-
che eine Verringerung des Nahrungsangebotes bedingen und zuletzt diejenigen Konflikte die sich durch duRere
Stérungen, von Menschen oder anderen Arten beziehen.

Im Folgenden werden Entwicklungsziele aufgezeigt, die sich positiv auf die Habitatflaichen und Lebensraumbe-
dingungen der einzelnen Zielarten auswirken. Zudem werden weitere Vorschlage fir MaBnahmen erbracht, die
sich nicht auf konkrete Orte und Flachen beziehen lassen, sondern welche insgesamt eine Handlungsempfehlung
fir den Umgang mit den Zielarten darstellen.

5.1 Schnittstelle Landschaftsplan GroBe Kreisstadt Freital

Im Landschaftsplan der GroRen Kreisstadt Freital sind 18 verschiedene Entwicklungsziele definiert, welche in ih-
rer Gesamtheit der Entwicklung von Natur und Landschaft im Stadtgebiet von Freital dienen. Dabei sind mehrere
der MaRnahmen in der Lage die Lebensraumbedingungen und potentiellen Habitatflichen der Zielarten zu ver-
bessern bzw. zu vergréRern. In der folgenden Ubersicht ist erkenntlich, welches Entwicklungsziel auf welche Ziel-
arten einen positiven Einfluss hat (x) und mit welchen Entwicklungszielen sich potentiell artenschutzrechtliche
Konflikte ergeben konnten (!). Lediglich die Entwicklungsziele Nr. 17 und 18 haben keinen direkten Einfluss auf
die Zielarten und das Arteninventar allgemein.

Seite 18 von 25



F21123 Landschaftsplan Stadt Freital

Abgestimmte Fassung 10.06.2025
. Kleine

Nr . . Edel- Fisch- . Rot- Zaun-

Entwicklungsziel/MaBnahme Hufei- . .

krebs otter milan eidechse
sennase

01 | Freihaltung wertvoller Grinflachen von baulicher

Entwicklung X X X
02 | Freihaltung von siedlungsklimatisch relevanten

Bereichen X X
03 | Dauerhafte Pflege und Aufwertung kulturland-

schaftstypischer Biotoptypen X X X
04 | Freihalten von Pufferzonen zu gesetzlich ge-

schiitzten Biotopen X X X
05 | Erhalt, Wieder- und Neuanlage von linearen Ge-

holzstrukturen X X
06 | Landschaftsgerechte Einbindung von Ortsrandern

X

07 | FlieBgewadsserrenaturierung « «
08 | Stillgewdasserrenaturierung y y
09 | Entsiegelung und Rekultivierung (Wiedernutzbar-

machung von Fldchen) () ()
10 | Entsieglung und Renaturierung (Aufwertung der

Biotopstrukturen auf versiegelten Fldchen) X () ()
11 | Aufforstung naturnaher Laubmischwaélder « « 0
12 | Anlage eines gestuften Waldrandes X X X
13 | Anlage bzw. dauerhafte Erhaltung von Dauergriin-

land X X
14 | Extensive Nutzung von Griinland « «
15 | Okologische Landwirtschaft X X X
16 | Reduktion von Bodenerosion X X
17 | Vermeidung von Bodenverdichtung durch boden-

schonende Bearbeitung
18 | Vermeidung von Bodenversauerung

Fir den Edelkrebs sind alle Entwicklungsziele Habitat fordernd, welche auf eine Verbesserung der Gewas-
serstruktur und der Gewasserqualitdt abzielen. Dazu gehort die Renaturierung von FlieR- und Stillgewdssern (07
& 08) sowie das Freihalten von Pufferzonen zu gesetzlich geschiitzten Biotopen (04), wenn es sich hierbei um
Gewadsserbiotope handelt. Zudem kommen die Ziele zur 6kologischen Landwirtschaft (15) zum Tragen, wenn es
um die Vermeidung von anorganischen Eintrdgen in Gewdsser und die Reduktion der Bodenerosion (16) zur Ver-
meidung von Verschlammungen und Verlandungen von Gewassern geht. Mogliche Konflikte, welche durch an-
dere Entwicklungsziele herbeigefiihrt werden, sind nicht zu befiirchten.

Zusétzlich zu den sich positiv auf Lebensraumbedingungen auswirkenden Entwicklungsziele des Landschaftspla-
nes gibt es weitere MaBnahmen, welche zur Verbesserung der Habitatstruktur fihren kénnen. Dazu gehort die
Strukturierung der Uferzone durch die Anreicherung mit Steinen und Wurzelstécken und die Bepflanzung mit
Ufervegetation. Dies wird insbesondere an den Bereichen vorgeschlagen, an denen die Bache derzeit kaum eine
Ufervegetation aufweisen und somit keine strukturreiche Gewassersohle und auch keine Versteckmdglichkeiten
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existieren. Um die Verdrangung durch invasive amerikanische Krebsarten zu vermeiden, welche die Krebspest
mitbringen, kdnnen Krebssperren errichtet werden.

Der Verbesserung des Lebensraums fiir Fischotter dienen ebenfalls alle Entwicklungsziele, welche auf eine Ver-
besserung der Gewdsserstruktur und der Gewasserqualitdt sowie auf eine strukturelle Anreicherung der Uferbe-
reiche abzielen. Dazu gehdort die Renaturierung von FlieB- und Stillgewassern (07 & 08) sowie das Freihalten von
Pufferzonen zu gesetzlich geschiitzten Biotopen (04), wenn es sich hierbei um Gewasserbiotope handelt. Zudem
kommen ebenso wie beim Edelkrebs die Ziele zur 6kologischen Landwirtschaft (15) zum Tragen, wenn es um die
Vermeidung von anorganischen Eintrdgen in Gewdsser und die Reduktion der Bodenerosion (16) zur Vermeidung
von Verschlammungen und Verunreinigung von Gewdssern geht. Entsiegelte und renaturierte Bereiche kdnnen
durch den Fischotter wieder als Lebensraum genutzt werden und sind daher grundsatzlich auch positiv zu be-
werten. Mogliche Konflikte, welche durch andere Entwicklungsziele herbeigefiihrt werden, sind nicht zu beflirch-
ten.

Zusatzlich zu den sich positiv auf Lebensraumbedingungen auswirkenden Entwicklungsziele des Landschaftspla-
nes gibt es weitere MaRBnahmen, welche zur Optimierung der Lebensrdume fiihren kénnen. Dazu gehort die
Schaffung stérungsfreier Riickzugsraume fiir den Fischotter beispielsweise durch: den Riickbau begradigter Ge-
wasserabschnitte, die Entwicklung von Gewasseraltarmen und anderen Stillgewassern sowie die Entwicklung ei-
ner vielgestaltigen Ufervegetation.

Die Kleine Hufeisennase als Vertreterin fir die Fledermause wird durch diejenigen Entwicklungsziele unterstiitzt,
welche einerseits den Erhalt und die Verbesserung der Fortpflanzungs- und Ruhestatten von Fledermausen be-
wirken und andererseits die Nahrungs- und Jagdhabitate schiitzen und aufwerten. Zum Erhalt der Fortpflan-
zungs- und Ruhestédtten tragen die dauerhafte Pflege und Aufwertung kulturlandschaftstypischer Biotoptypen
(02), die Aufforstung naturnaher Laubmischwaélder (11), die Anlage von gestuften Waldrandern (12) sowie in
Teilen der Erhalt, die Wieder- und Neuanlage von linearen Gehdlzstrukturen (05) und die landschaftsgerechte
Einbindung von Ortsrandern bei (06). Die Freihaltung von wertvollen Grinflachen (01) und siedlungsklimatisch
relevanten Bereichen (02) sowie die Anlage (13) und extensive Nutzung von Griinland (14) bewirken eine Opti-
mierung des Jagdhabitates unter anderem durch die Verbesserung des Nahrungsangebotes. Problematisch
kénnte die Entsiegelung und Renaturierung bzw. Rekultivierung von verbauten und versiegelten Flachen (10
&11) sein, da sich in Gebduderuinen oder alten Scheunen haufig Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Arten be-
finden. Daher sind bei diesen MalRnahmen eine vorherige Untersuchung und ggf. entsprechende Artenschutz-
malRknahmen notwendig.

Zusatzlich ist es entscheidend, dass bekannte Fledermausquartiere, wie zum Beispiel Hohlen oder Stollen weiter
zuganglich bleiben und in den Wintermonaten ungestort sind. Zudem sollte die Lichtverschmutzung insofern
begrenzt werden, dass auf nicht notwendige Fassadenbeleuchtungen oder die Beleuchtung von Betriebsberei-
chen im Nachtzeitraum verzichtet wird. Alternativ sind gedimmte, fledermausgerechte Leuchtmittel zu verwen-
den.

Dem Rotmilan helfen die Entwicklungsziele den natirlichen Lebensraum zu verbessern, welche einerseits Brut-
und Nahrungshabitate aufwerten und andererseits den Bruterfolg steigern. Zur Steigerung des Bruterfolges sind
im Landschaftsplan stérungsmindernde MalRnahmen auf oder in der Ndhe von Habitatflachen vorgesehen, wie
die Freihaltung wertvoller Griinflachen von baulicher Entwicklung (01) und die Extensivierung von Grinland (14).
Da die Rotmilanhorste in Waldern und Waldréandern sowie auf Einzelgehdlzen zu finden sind, férdern die Auf-
forstung naturnaher Laubmischwalder (11), die Anlage eines gestuften Waldrandes (12) und der Erhalt, die Wie-
der- und Neuanlage von linearen Geholzstrukturen das Angebot an potentiellen Horstbdumen. Da sich das Jagd-
habitat des Rotmilanes auf Offenlandflachen mit hohem Nahrungsangebot begrenzt, dienen alle MaBnahmen
zum Schutz oder der Entwicklung von Griinland und weiteren Offenlandbereichen. Dazu zdhlen die MaRnahmen
Freihaltung von siedlungsklimatisch relevanten Bereichen (02), die dauerhafte Pflege und Aufwertung kultur-
landschaftstypischer Biotoptypen (03), die Anlage und dauerhafte Erhaltung von Griinland (13) sowie die Bewirt-
schaftung entsprechend 6kologischer Landwirtschaft (15). Mdogliche Konflikte, welche durch andere Entwick-
lungsziele herbeigefiihrt werden, sind nicht zu befirchten.
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Zusatzlich zu den sich positiv auf Lebensraumbedingungen auswirkenden Entwicklungsziele des Landschaftspla-
nes ist es flir den Rotmilan besonders wichtig, das bestehende Bruthabitate geschiitzt werden. Da der Rotmilan
liber mehrere Jahre hinweg dieselben Brutpldtze verwendet, ist der Verzicht auf larmintensive oder mit viel Be-
wegungsunruhe einhergehende Arbeiten um bekannte Brutplatze insbesondere in der Brutzeit eine weitere
wichtige MaRnahme. Hier wird die Anlage von Horstschutzzonen um bekannte Horstbdume empfohlen.

Flr die Zauneidechse sind alle Entwicklungsziele fiir das Habitat fordernd, welche auf eine Strukturierung des
Offenlandes und auf den Schutz bereits besiedelter Lebensrdaume abzielen. Dazu gehéren Malnahmen zur Frei-
haltung wertvoller Grinflachen vor baulicher Entwicklung (01) und die Anlage eines gestuften Waldrandes (12).
Da Zauneidechsen sich haufig auf kargen, mageren Flachen mit einem Wechsel aus besonnten Bereichen und
Versteckmoglichkeiten wohlfihlen, ist die dauerhafte Pflege von kulturlandschaftstypischen Biotoptypen (03)
und die Freihaltung von Pufferzonen zu gesetzlich geschitzten Biotopen (04) besonders wichtig. Im Gegensatz
zu anderen Arten fuhlt sich die Zauneidechse haufig auf anthropogen gepragten Flachen wohl, wie zum Beispiel
Lagerplatzen mit Materialhaufen, Brachflichen mit Gebduderesten oder im Gleisbett von Bahntrassen. Daher
sind die MaRnahmen zur Entsiegelung und Rekultivierung bzw. Renaturierung potentiell dazu geeignet arten-
schutzrechtliche Konflikte mit der Zauneidechse auszuldsen. Da potentiell besiedelte Raume und damit Indivi-
duen der Art bei der Umsetzung der MalRnahmen betroffen sein kénnten, sind Kartierungen und ggf. folgende
UmsiedlungsmaBnahmen unerlasslich.

Weiterhin kdnnen fiir die Zauneidechse kleinrdumigere MalRnahmen und Konzepte sinnvoll sein. Dabei geht es
hauptsachlich um Habitat erhaltende MalRnahmen, wie die schonende Unterhaltung von Gleisbetten, den Erhalt
von kleinrdumigen Strukturen wie Trockenmauern, Steinhaufen oder Totholz. Aufgrund der dichten bestehenden
Besiedlung ist der Umgang mit Zauneidechsen insbesondere bei neuen Bauprojekten oder bei Nutzungsanderung
von Brachflachen entscheidend fiir den Fortbestand der in Freital ansédssigen Populationen.

5.2 Weiterfiihrende MalRnahmenvorschldge

Zusatzlich zu den Entwicklungszielen des Landschaftsplanes sind folgende MalRnahmen sinnvoll, um die beste-
henden Habitate der Zielarten zu schiitzen und die Lebensraumbedingungen zu verbessern. Diese MaRnahmen
sind nicht an feste Orte gebunden, sondern sollten im Einzelfall bei zukiinftigen Planungen und Bauvorhaben
bertcksichtigt werden, wenn tatsadchliche Vorkommen oder potentielle Habitate der Zielarten betroffen sind.

Nr. | MaBnahme/Ziel Begilinstigte Arten

I | Strukturierung der Uferzone von Kleingewassern Edelkrebs, Fischotter

Die MaRRnahme ist an begradigten, unbepflanzten Uferabschnitten mit strukturarmer Gewassersohle durchzu-
flihren. Die Strukturierung kann durch eine Bepflanzung der Uferzone und die Anlage von gewasserbegleitender
Vegetation (Geholze) sowie durch die Anreicherung des Ufers mit Steinen und Wurzelstocken erreicht werden.
Daraus ergeben sich einerseits Versteckstrukturen, welche fiir den Edelkrebs eine wichtige Voraussetzung fir
eine Gewasserbesiedlung sind und andererseits kann der Fischotter das zusatzliche vegetative Material fiir den
Hohlenbau verwenden.

Nr. | MaBnahme/Ziel Begilinstigte Arten

Il | Errichtung von Krebssperren Edelkrebs

Die Errichtung von Krebssperren funktioniert beispielsweise an Rohrdurchldssen oder an Abstiirzen und verhin-
dert ein Einwandern von invasiven Krebsarten in bestehende Edelkrebshabitate. Insbesondere invasive amerika-
nische Arten werden dadurch zuriickgehalten den heimischen Edelkrebs zu verdrdangen und die Krebspest, wel-
che fiir den Edelkrebs todlich ist, in die Habitatgewdsser einzuschleppen. Diese MalRnahme sollte unterhalb von
Gewadsserabschnitten umgesetzt werden, an denen eine bestehende Besiedlung durch den Edelkrebs festgestellt
wurde und an denen durch die Krebssperre keine Barrierewirkung fiir andere gewdsserbewohnende Arten zu
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erwarten ist. Krebssperren sind als glatte, senkrechte oder leicht Giberhdngende Wande aus Metall, Kunststoff
oder Blech zu erreichten. Diese ist fiir Krebse nicht erkletterbar, da sie keinen Halt finden. Die Sperre ist mehrere
Zentimeter tief einzugraben, um ein Unterwandern zu verhindern. Ggf. kann der Einbau von kleineren Durchlas-
sen sinnvoll sein, um Amphiben oder kleineren Sdugetieren weiterhin den Durchgang zu ermdglichen.

Nr. | MaBnahme/Ziel Begiinstigte Arten

Il | Verwendung fledermausgerechter Beleuchtung Kleine Hufeisennase

Grundsatzlich sollte auf alle nicht zwingend notwendigen Beleuchtungen im Nachtzeitraum verzichtet werden.
Dazu kénnen beispielsweise die Beleuchtung von Betriebsbereichen, Fassadenbeleuchtungen oder die Beleuch-
tung von Wegen und Straen gehoren. Sollte eine Beleuchtung zwingend erforderlich sein, dann ist die Beleuch-
tung moglichst fledermausgerecht zu gestalten. Dies wird durch de Abschirmung der Lampen nach oben, die
Verwendung warmweiller Lampen bis max. 3.000 Kelvin und die Verwendung von Bewegungsmeldern zur Teil-
oder Nachtabschaltung erreicht. Diese MaRnahme kann sowohl auf Privatgrundstiicken als auch auf Firmen-
grundstiicken oder stadtischen Liegenschaften angewendet werden, insbesondere im Bereich von bekannten
Sommer- und Zwischenquartieren.

Nr. | MaBnahme/Ziel Begiinstigte Arten

IV | Schutz von bekannten Winterquartieren Kleine Hufeisennase

Bekannte Winterquartiere der Kleinen Hufeisennase oder anderen Fledermausarten miissen vor Bewegungsun-
ruhe, Licht und Larm geschiitzt werden, da die Tiere durch die Stérungen sonst zu viel Energie verlieren wiirden.
Insbesondere in Hohlen oder Bergwerken, die auch fiir touristische Zwecke genutzt werden, kann es sinnvoll sein
Zutrittsbeschrankungen festzulegen und/oder bestimmte Bereiche bewusst zu sperren, um Stérungen von Gber-
winternden Individuen zu vermeiden.

Nr. | MaBnahme/Ziel Begiinstigte Arten

\' Einrichten von Horstschutzzonen Rotmilan

Da der Rotmilan ein sehr nesttreues Verhalten aufweist und seinen Horst Giber mehrere Jahre hinweg nutzt, sind
um bekannte Rotmilanhorste sogenannte Horstschutzzonen zu errichten. In diesen Bereichen mit einem flexib-
len Radius von ca. 200 m sind in der Brutperiode von April bis Juli stérungsintensive Arbeiten zu unterlassen bzw.
auf das MindestmalR zu reduzieren. Dies betrifft in der Regel haufig forst- oder landwirtschaftliche Arbeiten. Bei
Einrichten der Horstschutzzonen ist besonderer Wert darauf zu legen, dass der genaue Horststandort geheim
bleibt und nicht der Offentlichkeit preisgegeben wird.

Nr. | MaBnahme/Ziel Begiinstigte Arten

VI | Schonende Unterhaltung von Gleisbetten Zauneidechse

Die regelmaBige Durchfiihrung von notwendigen InstandhaltungsmalRnahmen an Bahnanlagen zum Erhalt der
Betriebssicherheit steht zunehmend im Konflikt mit naturschutzrechtlichen Anforderungen, da Zauneidechsen
und auch Mauereidechsen in hoher RegelmaRigkeit und Dichte die Gleisbette besiedeln. Daher ist bei derartigen
MaRnahmen hochste Vorsicht geboten und die Unterhaltung sollte moglichst schonend stattfinden. Sollte ein
ungewohnlich hohen Vorkommen von Zauneidechsen betroffen sein, so sind weitere MaBnahmen im Vorfeld
der Unterhaltung mit der zustandigen Naturschutzbehorde abzusprechen.

Nr. | MaBnahme/Ziel Begiinstigte Arten

VIl | Erhalt von Kleinstrukturen im Landschaftsraum Zauneidechse
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Kleinstrukturen im offenen Landschaftsraum wie Trockenmauern, Steinhaufen oder auch Totholz stellen fur die
Zauneidechse wichtige Versteckmoglichkeiten und somit Teilhabitate dar. Daher ist, wann immer moglich, der
Erhalt derartiger Strukturen anzustreben, um den Gesamtlebensraum der Zauneidechse zu erhalten. Dies ist eine
sehr kleinrdaumige MalBnahme, die insbesondere auch die Umsetzung auf Privatgrundstiicken erfordert, da die
Lebensrdaume der Zauneidechse oft nur ein paar hundert Quadratmeter grofd sind.

Nr. | MaBnahme/Ziel Begiinstigte Arten

VIl | Artenschutzrechtliche Untersuchung vor Nutzungsdnderung | Kleine Hufeisennase, Zauneidechse
auf Brachflachen

Insbesondere auf Brachflaichen mit Gebduderesten oder Ruinen oder ehemaligen Lagerplatzen entwickeln sich
haufig gut ausgestattete Habitate fiir Fledermduse oder Zauneidechsen. Daher steht die Renaturierung oder
Nachnutzung der Flachen oft im artenschutzrechtlichen Konflikt mit den geschiitzten Arten. Deshalb ist es bei
derartigen Vorhaben unabdingbar im Vorfeld artenschutzrechtliche Untersuchungen durchzufiihren und ein ent-
sprechendes MalRnahmenkonzept zum Schutz der vorhandenen Arten aufzustellen. Nicht selten werden Umsied-
lungsmaBnahmen und die Anlage von Ersatzquartieren bzw. Ersatzhabitaten erforderlich.

6. Zusammenfassung

Im vorliegenden Zielartenkonzept wurden die allgemeinen Eigenschaften und Lebensraumanspriiche fir die funf
Zielarten Edelkrebs, Fischotter, Kleine Hufeisennase, Rotmilan und Zauneidechse steckbriefartig dargestellt und
die haufigsten Gefahrdungsursachen beschrieben. Das aktuelle Vorkommen der Arten im Stadtgebiet von Freital
wurde kartografisch und textlich aufgearbeitet.

Im Rahmen der Konfliktanalyse wurde artspezifisch untersucht, welche potentiellen Habitate im Stadtgebiet vor-
handen sind und durch welche Gefdhrdungsfaktoren diese aktuell beeintrachtigt werden. Dabei wurde fir jede
Art sowohl landschaftsstrukturelle sowie anthropogen bedingte Gefahrdungsursachen ermittelt und die jeweili-
gen Hauptkonflikte benannt.

Der Abgleich mit den Entwicklungszielen des Landschaftsplanes zeigte, dass ein Grofteil der MaRRnahmen fiir
eine oder mehrere der Zielarten einen Mehrwert bieten und dazu beitragen Lebensrdume zu schiitzen oder zu
optimieren. Bei Entwicklungszielen mit moglichen Konfliktpotential zum Artenschutz wurden entsprechende
Hinweise gegeben, die es in der Umsetzung zu beriicksichtigen gilt. Ergdnzend zu den landschaftsplanerischen
MaRnahmen wurden weitere MaRnahmenvorschldge erarbeitet, welche die Lebensrdume der Zielarten und so-
mit die Lebensraume vieler weiterer Arten in Freital schiitzen und verbessern.

Seite 23 von 25



F21123 Landschaftsplan Stadt Freital
Abgestimmte Fassung 10.06.2025

7. Quellen

AWI. ,Flusskrebsarten unterscheiden”. Alfred-Wegener-Institut, 2023. https://www.awi.de/forschung/beson-
dere-gruppen/aquakultur/aquakulturforschung/projekte/manaka/krebse-erkennen.html.

BfN. ,Edelkrebs (Astacus astacus)”. Bundesamt fir Naturschutz, o.. https://www.bfn.de/sites/default/fi-
les/BfN/natura2000/Dokumente/sons_astaasta.pdf.

,Lacerta agilis - Zauneidechse”. Bundesamt flr Naturschutz, o.J. https://www.bfn.de/artenportraits/la-
certa-agilis#tanchor-field-reproduction.

,Lutra - Fischotter”. Bundesamt fiir Naturschutz, 2020. https://www.bfn.de/artenportraits/lutra-lutra.
»Milvus - Rotmilan“. Bundesamt fiir Naturschutz, o.J. https://www.bfn.de/artenportraits/milvus-milvus.

,Rhinolophus hipposideros - Kleine Hufeisennase”. Bundesamt fiir Naturschutz, o..
https://www.bfn.de/artenportraits/rhinolophus-hipposiderosttanchor-field-description.

BUND. ,Der Fischotter: Lebensraum und Lebensweise”. Bund fiir Umwelt und Naturschutz Deutschland, 2020.
https://www.bund-naturschutz.de/tiere-in-bayern/fischotter/lebensraum-und-lebens-
weise#:~:text=Der%20Fischot-
ter%20kann%20%C3%BCberall%20dort,%2C%20S%C3%BCmpfe%2C%20Flussm%C3%BCndun-
gen%20und%20Meeresufer.

Iﬂ

Deutsche Wildtierstiftung. ,,Rotmilan - Deutschlands heimlicher Wappenvogel”, o.J. https://www.deutschewild-

tierstiftung.de/wildtiere/rotmilan.

FENA. ,Artensteckbrief: Edelkrebs (Astacus astacus)”. Hessen-Forst - Servicestelle fiir Forsteinrichtung und Na-
turschutz, 2009. https://www.hlnug.de/fileadmin/dokumente/naturschutz/artenschutz/steck-
briefe/Krebse/Steckbriefe/artensteckbrief 2009 edelkrebs_astacus_astacus.pdf.

Hauer, Silke, Hermann Ansorge, und Ulrich Zéphel. Atlas der Sdugetiere Sachsens. Herausgegeben von Landes-
amt fur Umwelt, Landwirtschaft und Geologie. Dresden, 2009.

LAVES. , Niedersachsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz”. Niedersachsisches Landesamt fiir Verbrau-
cherschutz und Lebensmittelsicherheit, 2011.

LfU. ,Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros)”. Landesamt fiir Umwelt, 2022. https://www.Ifu.bay-
ern.de/natur/sap/arteninformationen/steckbrief/zeige?stbname=Rhinolophus+hipposideros.

LfULG. , Der Fischotter in Sachsen. Beitrag zu ,Otterschutz in Deutschland‘”. Landesamt fir Umwelt, Landwirt-
schaft und Geologie, 2021. https://aktion-fischotterschutz.de/fileadmin/user_upload/aktion_fischot-
terschutz/desktop/hauptnavigation/Unsere_Projekte/Tierforschung/Tagungen/2021_- Webinar__Ot-
terschutz_in_Dtschl/Sachsen.pdf.

»Quartierschutz fur Nordfledermaus und Kleine Hufeisennase”. Landesamt fir Umwelt, Landwirtschaft
und Geologie, o.). https://www.natur.sachsen.de/quartierschutz-nordfledermaus-kleine-huf-
eisennase-30626.html.

NLWKN. ,,Zauneidechse (Lacerta agilis)“. Niedersachsischer Landesbetrieb fiir Wasserwirtschaft, Kiisten- und Na-
turschutz, 2011.

Steffens, Rolf, Winfried Nachtigall, Steffen Rau, Hendrik Trapp, und Joachim Ulbricht. Brutvogel in Sachsen. Her-
ausgegeben von Landesamt fiir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie. Dresden, 2013.

Seite 24 von 25



F21123 Landschaftsplan Stadt Freital
Abgestimmte Fassung 10.06.2025

Bildnachweise:

Edelkrebs: C. Lukhaupt, https://www.edelkrebsprojektnrw.de/flusskrebse/heimisch/europaeischer_edel-
krebs.php

Fischotter: Wolfgang Willner, https://www.bund-naturschutz.de/tiere-in-bayern/fischotter/lebensraum-und-le-
bensweise

Kleine Hufeisennase: https://hoehlentier.de/kleine-hufeisennase/

Rotmilan: Thorsten Prohl, fokus-natur.de

Zauneidechse: Reni Langula, Planungsbiiro Schubert, Aufnahme aus Pesterwitz bei Ortsbegehung Freital.

Seite 25 von 25



Dateipfad: M:\Freital\F21123_LP_Freital\07_Zeichnungen\3_Entwurf\Zielartenkonzept.mxd

i
A
)

Y
|

Legende
Zielarten - Gesamtlbersicht

Edelkrebs
® nachgewiesene Fundorte (1)
Habitatflachen (nach Biotoptyp)
Fischotter
. nachgewiesene Fundorte (4)

Habitatflachen (nach Biotoptyp)

Kleine Hufeisennase
. nachgewiesene Fundorte (8)

Habitatflachen (nach Biotoptyp)

Rotmilan

nachgewiesene Fundorte (16)

X
% Habiatflachen (nach Biotoptyp)

Zauneidechse

. nachgewiesene Fundorte (59)
N Habiatflachen (nach Biotoptyp)
Sonstiges

L | Stadtgrenze Freital

Kartengrundlage: DTK10

Projekt:

Landschaftsplan Freital

Planbezeichnung:

Zielartenkonzept: Gesamtibersicht

Plangebiet
Stadtgebiet der GrofRen Kreisstadt Freital

Erfiillende Gemeinde: gepriift und freigegeben:

GroRe Kreisstadt Freital
Dresdner Strale 56
01705 Freital

Datum:

nf hri mpel

Planung:
Planungsbiiro Schubert
GmbH & Co. KG

gepriift und zur Ausfiihrung freigegeben:

A&

Rumpeltstrale 1 Datum:
01454 Radeberg
Tel. 03528 41960 PLANUNGSLU R0 -

Unterschrift, St |
info@pb-schubert.de SCHUBERT nierse empe
LPH:
Abgestimmte Fassung
gez: BlattgroBe: Plandatum: DIN:
RD H/B = 420/ 297 (0,12 m?) _ 10.06.2025 A3
ProjektNr.: MaBstab: FB /LPH /Plannr.: Index:

F 21123 1:35.000 F 3 1" -




Dateipfad: M:\Freital\F21123_LP_Freital\07_Zeichnungen\3_Entwurf\Edelkrebs.mxd

i
AN
i

P

|
|
| y\\ i \\\k\\\ \‘\

Legende
Zielart: Edelkrebs

® nachgewiesene Fundorte (1)

Habitatflachen (nach Biotoptyp)

Sonstiges

| Stadtgrenze Freital
L L

Kartengrundlage: DTK10

Projekt:

Landschaftsplan Freital

Planbezeichnung:

Zielartenkonzept: Edelkrebs

Plangebiet
Stadtgebiet der GroRen Kreisstadt Freital

Erfiillende Gemeinde: gepriift und freigegeben:
GroRe Kreisstadt Freital

Dresdner Strafte 56 Datum:

01705 Freital nterschrift, Stempel

Planung: gepriift und zur Ausfiihrung freigegeben:
Planungsbiro Schubert

GmbH & Co. KG

Rumpeltstrale 1 Datum:

«
01454 Radeberg | —
Tel. 03528 41960 PLANUNGSLU R0 "

Unterschrift, St |

info@pb-schubert.de SCHUBERT nierse empe
LPH:
Abgestimmte Fassung
gez: BlattgroBe: Plandatum: DIN:
RD H/B = 420/ 297 (0,12 m?) _ 10.06.2025 A3
ProjektNr.: MaBstab: FB /LPH /Plannr.: Index:

F 21123 1:35.000 F 3 12




Dateipfad: M:\Freital\F21123_LP_Freital\07_Zeichnungen\3_Entwurf\Fischotter.mxd

Legende
Zielart: Fischotter

nachgewiesene Fundorte (4)

potentielle Haupthabitate

potentielle Landlebensraume, Streifgebiete

Sonstiges

L]
| Stadtgrenze Freital

Kartengrundlage: DTK10

Projekt:

Landschaftsplan Freital

Planbezeichnung:

Zielartenkonzept: Fischotter

Plangebiet
Stadtgebiet der GroRen Kreisstadt Freital

Erfiillende Gemeinde: gepriift und freigegeben:
GroRe Kreisstadt Freital

Dresdner Strafte 56 Datum:

01705 Freital Jnterschrift, Stempel

Planung: gepriift und zur Ausfiihrung freigegeben:
Planungsbiro Schubert

GmbH & Co. KG

Rumpeltstrale 1 Datum:

«
01454 Radeberg ~
Tel. 03528 41960 PLANUNGSBURD -
info@pb-schubert.de SCHUBERT Unterschrift, Stempel
LPH:
- Abgestimmte Fassung
in \“\L\\ ) gez: BlattgréRe: Plandatum: DIN:
[N ‘ ; RD H/B =420/ 297 (0,12 m?) _ 10.06.2025 A3
| A ProjektNr.: MaRBstab: FB /LPH /Plannr.: Index:

F 21123 1:35.000 F 3 13 -




Dateipfad: M:\Freital\F21123_LP_Freital\07_Zeichnungen\3_Entwurf\Hufeisennase.mxd

Legende
Zielart: Kleine Hufeisennase

. nachgewiesene Fundorte (8)

%
///A potentielle Jagd- und Nahrungshabitate

EmmEm potenzielle Leitstrukturen im Offenland
Sonstiges
L__ N ]
| Stadtgrenze Freital
L__ N |

Kartengrundlage: DTK10

Projekt:

Landschaftsplan Freital

Planbezeichnung:

Zielartenkonzept: Kleine Hufeisennase

Plangebiet
Stadtgebiet der GrofRen Kreisstadt Freital

Erfiillende Gemeinde: gepriift und freigegeben:
GroRe Kreisstadt Freital
Dresdner Strale 56
01705 Freital

Datum:

nf hri mpel

Planung:
Planungsbiiro Schubert
GmbH & Co. KG

gepriift und zur Ausfiihrung freigegeben:

A&

Rumpeltstrale 1 Datum:
01454 Radeberg
Tel. 03528 41960 PLANUNGSLU R0 -

Unterschrift, St |
info@pb-schubert.de SCHUBERT nierse empe
LPH:
Abgestimmte Fassung
gez: BlattgroBe: Plandatum: DIN:
RD H/B = 420/ 297 (0,12 m?) _ 10.06.2025 A3
ProjektNr.: MaBstab: FB /LPH /Plannr.: Index:

F 21123 1:35.000 F 3 14




Dateipfad: M:\Freital\F21123_LP_Freital\07_Zeichnungen\3_Entwurf\Rotmilan.mxd

AR

hig
IERERAR

(VY

P

!

i

Legende
Zielart: Rotmilan

nachgewiesene Fundorte (16)

. (Rasterdaten, tatsachliche Horststandorte

in bis zu 1,4 km Radius)

V.
V//A potentielle Bruthabitate

potentielle Nahrungshabitate

Sonstiges

L]
| Stadtgrenze Freital

Kartengrundlage: DTK10

Projekt:

Landschaftsplan Freital

Planbezeichnung:

Zielartenkonzept: Rotmilan

Plangebiet
Stadtgebiet der GroRen Kreisstadt Freital

Erfiillende Gemeinde: gepriift und freigegeben:
GroRe Kreisstadt Freital

Dresdner Strafte 56 Datum:

01705 Freital Jnterschrift, Stempel

Planung: gepriift und zur Ausfiihrung freigegeben:
Planungsbiro Schubert

GmbH & Co. KG

Rumpeltstrale 1 Datum:

«
01454 Radeberg | —
Tel. 03528 41960 PLANUNGSLU R0 "
info@pb-schubert.de SCHUBERT Unterschrift, Stempel
LPH:
Abgestimmte Fassung
gez: BlattgroRe: Plandatum: DIN:
RD H/B = 420/ 297 (0,12 m?) _ 10.06.2025 A3
ProjektNr.: MaRstab: FB /LPH /Plannr.: Index:

F 21123 1:35.000 F 3 15




Dateipfad: M:\Freital\F21123_LP_Freital\07_Zeichnungen\3_Entwurf\Zauneidechse.mxd

i
AN
i

P

|
|
| y\\ i \\\k\\\ \‘\

Legende

Zielart: Zauneidechse

. nachgewiesene Fundorte (59)

AN

Sonstiges

L_J

potentielle Habitatflachen

Stadtgrenze Freital

Kartengrundlage: DTK10

Projekt:

Landschaftsplan Freital

Planbezeichnung:

Zielartenkonzept: Zauneidechse

Plangebiet

Stadtgebiet der GroRen Kreisstadt Freital

Erfiillende Gemeinde:

GroRe Kreisstadt Freital
Dresdner Strale 56
01705 Freital

gepriift und freigegeben:

Datum:

Unterschrift, Stempel

Planung:
Planungsbiro Schubert
GmbH & Co. KG

y

gepriift und zur Ausfiihrung freigegeben:

Rumpeltstrale 1 Datum:
01454 Radeberg | —
Tel. 03528 41960 PLANUNGSLU R0 -

Unterschrift, St |
info@pb-schubert.de SCHUBERT nierse empe
LPH:
Abgestimmte Fassung
gez: BlattgroBe: Plandatum: DIN:
RD H/B = 420/ 297 (0,12 m?) _ 10.06.2025 A3
ProjektNr.: MaBstab: FB /LPH /Plannr.: Index:
F 21123 1:35.000 F 3 16 -




Dateipfad: M:\Freital\F21123_LP_Freital\07_Zeichnungen\3_Entwurf\Zielartenkonzept_MaBnahmen.mxd

i
AN
i

P

|
‘
i \\\k\\ N

Legende

Zielarten - Entwicklungsziele
(vgl. Tabelle S. 19)

ﬁ Edelkrebs B¢ Fischotter \w Kleine Hufeisennase
S Rotmilan @ Zauneidechse

EMO1 Freihaltung wertvoller Grinflachen

von baulicher Entwicklung v O ‘*}*

EMO2 Freihaltung von siedlungsklimatisch
relevanten Bereichen e O

EMO03 Dauerhafte Pflege und Aufwertung
kulturlandschaftstypischer Biotoptypen "' \ ‘#}‘

Streuobstwiesen
Magerwiesen und Trockenrasen

EMO04 Freihalten von Pufferzonen zu gesetzlich
geschltzten Biotopen ﬁ - @‘

EMO5 Erhalt, Wieder- und Neuanlage von
linearen Gehdlzstrukturen \" \

Erhaltung und Entwicklung von Baumreihen und Alleen

Neu- oder Wiederanlage von Baumreihen und Alleen

Erhaltung und Entwicklung / Neu-
oder Wiederanlage von Feldgehélzen

EMO06 Landschaftsgerechte Einbindung von 3\
Ortsréandern

EMO7 FlieBgewésserrenaturierung % o

EMO08 Stillgewasserrenaturierung % o

EMO9 Entsiegelung und Rekultivierung
(Wiedernutzbarmachung von Flachen)

EM10 Entsieglung und Renaturierung
(Aufwertung der Biotopstukturen auf versiegelten Flachen) @

EM11 Aufforstung naturnaher Laubmischwélder \w z\Q

EM12 Anlage eines gestuften Waldrandes &' N @,

EM13 Anlage bzw. dauerhafte Erhaltung von
Dauergriinland M e

EM14 Extensive Nutzung von Grinland \,‘, \

EM15 Okologische Landwirtschaft S88 ¢

Rad
[ ]
=
[e”]
[T
/7
Yo%
[T 1]

Sonstiges
L]

L I Stadtgrenze Freital
|

EM16 Reduktion von Bodenerosion
(durch Wasser bzw. durch Wind) ﬁ e

Projekt:

Landschaftsplan Freital

Planbezeichnung:

Zielartenkonzept: Entwicklungsziele

Plangebiet
Stadtgebiet der GroRen Kreisstadt Freital

Erfiillende Gemeinde: gepriift und freigegeben:
GroRe Kreisstadt Freital

Dresdner Strafte 56 Datum:

01705 Freital Jnterschrift, Stempel

Planung: gepriift und zur Ausfiihrung freigegeben:
Planungsbiro Schubert

GmbH & Co. KG

Rumpeltstrale 1 Datum:

«
01454 Radeberg | —
Tel. 03528 41960 PLANUNGSLU R0 ”
info@pb-schubert.de SCHUBERT Unterschrift, Stempel
LPH:
Abgestimmte Fassung
gez: BlattgroBe: Plandatum: DIN:
RD H/B = 420/ 297 (0,12 m?) _ 10.06.2025 A3
ProjektNr.: MaBstab: FB /LPH /Plannr.: Index:

F 21123 1:35.000 F 3 17 -




	Zielartenkonzept
	1. Einleitung
	1.1 Vorgehen/Methodik

	2. Auswahl der Zielarten
	3. Vorstellung der Zielarten
	3.1 Edelkrebs (Astacus astacus) 0F
	3.2 Fischotter (Lutra lutra) 1F
	3.3 Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hipposiderus)2F
	3.4 Rotmilan (Milvus milvus)3F
	3.5 Zauneidechse (Lacerta agilis) 4F

	4. Konfliktanalyse
	5. Entwicklungsziele und Maßnahmenvorschläge
	5.1 Schnittstelle Landschaftsplan Große Kreisstadt Freital
	5.2 Weiterführende Maßnahmenvorschläge

	6. Zusammenfassung
	7. Quellen

	Zielartenkonzept_Gesamtübersicht
	Edelkrebs
	Fischotter
	Hufeisennase
	Rotmilan
	Zauneidechse
	Zielartenkonzept_Maßnahmen

